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Aus dem Reichstage.
Von konſervativer Seite iſt wiederholt lebhafte

Klage geführt worden, daß ſeitens der Sozialdemo
kraten die Etatsberatungen durch viele und
übermäßig ausgedehnte Reden verſchleppt würden.
Der Vorwurf iſt an ſich nicht unberechtigt, nur ſollte
man erwarten, daß die, welche ihn erheben, ſich
nicht ſelber dergleichen Handlungsweiſe ſchuldig machen.
Das iſt aber von konſervativer Seite wiederholt in
den letzten Tagen geſchehen. So brachte der konſer
vative Abgeordnete Dröſcher es fertig, eine Kün-
digung der beſtehenden Handelsverträge und ſofortige
Jnkraftſetzung des autonomen Tarifs beim Militär
etat zu verlangen, damit die Zahlmeiſter ein höheres
Gehalt bekommen könnten, und Graf Kanitz
ſtellte dieſelbe Forderung, damit die Unteroffiziere
in ihren Bezügen aufgebeſſert werden könnten.
Ebenſo gab die Etatspoſttion „Beſchaffung der
Remontepferde“ am Dienstag den Konſervativen
den erwünſchten Vorwand zu der gleichen For
derung, indem die Abgg. v. Treuenfels und
Graf Kanitz die Sicherheit des Vaterlandes für ge
fährdet erachteten, wenn nicht die Pferdezucht baldigſt
durch die hohen Zölle des autonomen Tarifs genügend
geſchützt würde. Graf Kanitz wiederholte ſogar dieſe
Behauptung, trotzdem ihm vom Regierungstiſch nach
gewieſen wurde, daß einſtweilen der Heeresbedarf an
Remonten ohne Schwierigkeit im Inlande gedeckt

Gothein, welcher das v
v r rſervat

jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit mit den
Haaren in die Debatte heranzuziehen, geißelte, wies
nach, daß der Pferdezoll für die Preiſe der Remonten
gänzlich irrelevant ſei, wie das auch ſchon der auf
dieſem Gebiet als Fachmann und Züchter bekannte frühere
Abgeordnete Braeſicke wiederholt dargelegt hat. Gerade
aber die Landwirtſchaft und Jnduſtrie würden durch
einen höheren Pfertezoll in der Beſchaffung der be
nötigten Arbeitspferde ſchwer geſchädigt. Müßten
wir doch 124 000 Pferde im Jahre einführen, von
denen nur 5800 Warmblüter ſeien, die mit den
zurückgewieſenen Remonten in Konkurrenz treten.
Um für die letzteren za. 2000 Köpfe im Jahre be
tragenden Warmblüter einen höheren Preis zu er
langen, wolle man aber zum Schaden der Landwirt
ſchaft und Jnduſtrie die ganze bedeutende Einfuhr
von 124000 Köpfen erheblich verteuern. Die
kleinen Landwirte, die nur in einigen wenigen
Gegenden Pferde zu züchten vermögen, ſie aber für
die Wirtſchaft dringend benötigen, können ſich bei
ihren agrariſchen Freunden für das Danagergeſchenk
höherer Pferdezölle bedanken.

Aus Port Arthur wird ruſſiſch offiziös vom
Dienstag berichtet: Jm Rayon iſt alles ruhig. Vom
Kriegsſchauplatz zu Lande liegen keine Meldungen
vor. Offenbar beſchränkt man ſich dort auf Er
kundungen.

Aus Niutſchwang will die „Daily Mail“ erfahren
haben, daß die Ruſſen in der Einfahrt von Port
Arthur eine Hafenſperre durch Verſenken von
Fahrzeu gen legen, angeblich um den japaniſchen
Torpedobootzerſtörern das Einlaufen zu verwehren.
In der Sperre verbleibt ein ſchmaler Paß, damit die
ruſſiſchen Schlachtſchiffe aus und einlaufen können.
Die ruſſiſche Flotte von Port Arthur ankert außerhalb
des Hafens mit geheizten Maſchinen

Die Verhaftung chineſiſcher Spione wird
dem „Standard“ aus Port Arthur berichtet.
Dort ſeien 20 Chineſen und ein als Chineſe ver
kleideter Japaner verhaftet worden, während ſie mit
der japaniſchen Flotte Signale austauſchten.

Von dem bei dem Gefecht vor Port
Arthur untergegangenen ruſſiſchen Torpedojäger
„Steregutſchi“ ſind nach dem Bericht des japaniſchen
Admirals Togo vier Ruſſen durch die Japaner
gerettet worden ein Torpedomechaniker und drei
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gekommen.

Ueber das Auftreten der Japaner in
Korea liegt eine Reihe von Mitteilungen aus eng
liſcher Quelle vor. So wird dem „Daily Chronicle
aus Sönul berichtet, die Japaner verlangen die Nutz
nießung aller kaiſerlichen Farmen in Korea. Das
ſelbe Blatt erfährt ferner aus Söul, der japaniſche
Militärattachee in Koreg habe dem Kriegs
miniſter einen Beſuch abgeſtattet und demſelben mit
geteilt, daß er zum Ratgeber des Miniſteri
ums ernannt ſei. Die Koreaner antworteten, ſte
wüßten von der Ernennung nichts worauf der

en war, an ſeine Regierung zu

Vor Munitionsverſchwendung warnen die
Ruſſen, namentlich ſoll mit der Munition für
ſchwere Geſchütze vorſichtig umgegangen werden.

Das Anerbieten des deutſchen und
franzöſiſchen Roten Kreuzes, ſich aktiv an
der Hilfeleiſtung auf dem Kriegsſchauplatz zu be
teiligen, iſt vom Zaren mit Dank vorläufig ab
gelehnt worden.

J

Deutſch Südweſtafrika.
Gegen den ouverneur von Deutſch

Südweſtafrika Oberſt Leutwein wendet ſich
ein offenbar aus Kreiſen des Kolonialrats ſtammender
Artikel der „Köln. Zig.“ Das Blatt hatte eine für
den Ausbruch der Unruhen verhängnisvolle Ver
ordnung wegen Verjährung der Händlerfor
derungen gegen Eingeborene als eine Verordnung
von Berlin bezeichnet. Demgegenüber wird in
der „Köln. Ztg.“ hervorgehoben, „daß der Entwurf
zu dieſer Verordnung und überhaupt die Jnitiative
dazu, nach den Erklärungen, die die Kolonialver
waltung dem Kolonialrate im vergangenen Frühjahr
abgegeben hat, von Herrn Gouverneur aus
gegangen iſt. Jm Kolonialrate wurde der
Entwurf von faſt allen Rednern als juriſtiſch
und wirtſchaftlich monſtröss bezeichnet,
und ſeine Ablehnung wäre ſicher geweſen, wenn
nicht die Kolonialverwaltung ins Feld geführt
hätte, daß der Gouverneur vieſe Verordnung
als eine unabweisbare Notwendigkeit be
zeichnet habe“. Man habe dann „trotz ſchwerer
Bedenken“ nach Anbringung einiger Milderungen
zugeſtimmt, nachdem noch erklärt worden war, daß
der Gouverneur diſtriktweiſe ähnliche Vorſchriften ſchon
ſeit längerer Zeit kraft ſeiner Verordnungsgewalt ver
wirklicht habe. Es iſt hart, ſo heißt es wörtlich in
dieſer Anklage gegen den Gouverneur, „für die
Kolonialverwaltung, aber auch für den Kolonialrat,
daß es anſcheinend jetzt in Südweſtafrika gelingt, die
ungeheuerliche Verordnung, nachdem ſie Uner
mäßlichen Schaden getan hat, dem ſogenannten
grünen Tiſch in Berlin aufzubürden“.

Zur Frage der Abgabe von Feuerwaffen
und Munition an die Eingeborenen in
DeutſchSüdweſtafrika wird der „Nordd. Allg.
Ztg.“ geſchrieben: „Nach der Verordnung, betr. die
Einführung von Feuerwaffen und Munition in
Deutſch Südweſtafrika vom 29. März 1897, hat die
Schutzgebietsverwaltung das alleinige

Recht zum Verkaufe von Feuerwaffen und Munition
im Lande. Hierdurch iſt ſie in die Lage verſetzt, den
Erwerb vieſer Gegenſtände durch Kauf zu kontrollieren.
Dieſer Kauf, wie auch jede andere Erwerbsart, z. B.
durch Tauſch oder Schenkung, mögen Eingeborene
oder Nichteingeborene in Betracht kommen, iſt
nur auf Grund behördlicher Genehmigung zuläſſig.
Die Einfuhr von Feuerwaffen und Munition iſt nur
Weißen geſtattet, ſofern dieſe genügende Sicherheit
bieten, daß der eingeführte Schießbedarf zum eigenen
Gebrauch beſtimmt iſt und nicht an Dritte abgegeben
wird. Auch ſie iſt in jedem Falle von der behörd
lichen Genehmigung abhängig. Alle Schießwaffen im
Schutzgebiete unterliegen der Stempelung amtlichen
Regiſtrierung. Auf Grund der letzteren wird ein Er
laubnisſchein ausgeſtellt, welcher nach fünffähriger Zeit
dauer zu erneuern iſt. Hiermit dürfte vie jüngſt
durch die Preſſe gegangene Nachricht im Zuſammen
hang ſtehen, daß im leßten Jahre über 1100 Gewehre
an die Herero abgegeben worden ſeien. Da die er
wähnte Verordnung am 1. Januar 1898 in Kraſt
getreten iſt, lief im Jahre 1903 hinſichtlich ſämtlicher
auf Grund derſelben geſtempelten und regiſtrierten
Gewehre die Giltigkeitedauer des Erlaubnisſcheines
ab. Es bedurfte daher der Erneuerung. Um dieſe
Erneuerung der Erlaubnisſcheine und nicht um Ab-
gabe von Gewehren dürfte es ſich daher bei der ge
nannten Preſſemeldung handeln. Die Auffaſſung
wird dadurch beſtärkt, daß nach zuverläſſigen Mit
teilungen ſeit Beſtehen der amtlichen Verkaufsſtelſen
im Schutzgebiete alſo ſeit 1. Januar 1898
an die Herero im Bezirke Windhuk insgeſamt
nur 4 Gewehre M. 71, 230 Patronen U. 71,
15 Kilogramm Pulver und 14 Kilogramm Blei, im
Bezirke Okahandja insgeſamt nur 3 Ge
wehre M. 71 und 348 Patronen 71 amtlicher
ſeits abgegeben worden ſind. Eine Entwaffnung der
Hereros würde nach Anſicht bewärter Landeskenner
ſich zu keiner Zeit ohne Krieg haben durchführen laſſen.

Politiſche Uberſicht.
Frankreich. Die franzöſiſche Deputierten

kammer nahm am Montag den g 1 der Vorlage
betreffend das Verbot der Unterrichtserteilung durch
die Kongreganiſten mit 318 gegen 231 Stimmen
an, wonach den Kongregationen in Frankreich Unter
richtserteilung jeglicher Art unterſagt iſt. Die
japaniſche Geſandtſchaft in Paris ſtellt offiziell
in Abrede, daß der japaniſche Marineattachee Prinz
Jtchijo infolge der gegen den Schreiber Martin
ſchwebenden Spionageangelegenheit Paris demnächſt
verlaſſen werde.

Nußland. Eine SpionageAffäre, ähnlich
derjenigen, in die ſeiner Zeit Oberſt Grimm ver
wickelt war, iſt in Warſchau im Generalſtab ent
deckt worden. Der Kapitän Leontjew iſt überführt
worden, daß er einem weſtlichen Grenzſtaate das
Verzeichnis der in dieſem Grenzſtaate den Auskund
ſchaftsdienſt verſehenden Agenten des ruſſiſchen
Generalſtabes verraten habe. Durch ein Verſehen
des Poſtamtes wurde die für den Kapitän Leontjew
beſtimmte Geldſendung dem gleichnamigen Oberſten
Leontjew in Warſchau eingehändigt, wodurch die
Spionage entdeckt wurde. Aus Tibet ſollte
eine Geſandtſchaft im Februar in Peters
burg eintreffen. Wie den Münchener Neueſten
Nachrichten“ aus London geſchrieben wird, hat aber
die ruſſiſche Regierung dieſe tibetaniſche Miſſton erſucht,
in Eſchite „auf einen opportuneren Moment als
den heutigen“ für Erſcheinen in Petersburg zu warten.
Sie werde nun wohl erſt Ende Mai vor dem Zaren
erſcheinen. Die „Morning Poſt“ nennt dieſe Nach
richt „ſehr bedeutſam“. Wenn die tibetaniſche Re
gierung die Entſendung einer Spezialmiſſion nach
Petersburg für wünſchenswert gehalten habe, ſo laſſe
ſich das nur durch die Annahme erklären, „daß vie
früheren Miſſtonen einen etwas anderen Charakter
getragen haben, als ihnen Graf Lamsdorff dem
britiſchen Botſchafter gegenüber beilegte“. Die neue



Miſſton beweiſe, daß die Beziehungen zwiſchen Tibet
und Rußland viel intimer ſeien, als man in Peters
burg zugeben wolle, und rechtfertige die engliſche
Politik, die zu verhindern ſuche, daß Tibet unter
ruſſtſchen Einfluß falle, was England nie zugeben
könne

Englaud. Jm engliſchen Unterhaus erlitt
am Dienstag die Regierung eine Niederlage, indem
ein Antrag des Jren Redmond auf einen Abſtrich
von den Forderungen für Unterrichtszwecke in Jrland
mit 141 gegen 131 Stimmen angenommen wurde.

Dürkei. Das armeniſche Patriarchat hat
zu gunſten der in Saſſun unter dem Bandenchef
Andranik verſammelten 400 Armeniern, welche teil
weiſe zum Anſchluß gezwungen, teilweiſe Flüchtlinge
waren, bei der Pforte interveniert. Jnfolgedeſſen
wurden die nach Saſſun beorderten acht Bataillone in
Muſch aufgehalten und dem Kommandanten von
Muſch, Sali Paſcha, unterſtellt, welcher zum Divi
ſtonskommandeur ernannt wurde. Das armeniſche
Patriarchat wurde beauftragt, mit den in Saſſun ver
ſammelten Armenier, wegen ihrer Eatwaffnung zu unter
handeln, wozu es, nachdem es vom Hildiz gewiſſe Zu
ſicherungen erhielt, den Biſchof von Muſch beſtimmte. Die

unter den in Saſſun verſammelten Armeniern be
findlichen 50 ruſſiſchen Armenier ſollen repatriüiert
werden. Man ſcheint geneigt zu ſein, den übrigen
Amneſtie zu gewähren. Jn dem Prozeß
wegen Ordensſchwindel wurde am Dienstag
in Konſtantinopel nach zweitägiger Verhandlung das
Urteil gefällt. Es wurden verurteilt zur Einſchließung
in einer befeſtigten Stadt auf 15 Jahre Tahir Bey,
Major Mohamed Bey, Manaſſe, Kawakaſch, Tevfik
Fahreddin, ſämtlich unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte. Dr. Chriſtoph erhielt 1 Jahr Gefängnis
wegen Betruges. Tahir Bey nahm das Urteil mit
einem Hoch auf den Sultan entgegen.

Deutſchland.
Berlin, 16. März. Es kann nunmehr als

ſicher angeſehen werden, daß der Kaiſer auch
mit dem König von Jtalien in Neapel eine
Zuſammenkunft haben wird. Von der Reiſe
wird aus Vigo vom 15. März gemeldet: Jn der
inneren, ſchönen und tief einſchneidenden Bucht von
Vigo gingen „König Albert“ und „Friedrich Karl“
vor der Stadt, die ſich an den Bergen hinauf
amphitheatraliſch aufbaut und von zwei ſtarken Forts
überragt wird, vor Anker. Alles war von Sonnen
ſchein uübergoſſen. Die im Hafen liegenden Schiffe, auch
die königliche Jacht „Giraida“, hatten über die Toppen
geflaggt. Der deutſche Konſul und der ſpaniſche
Generalkapitän meldeten ſich bei Seiner Majeſtät
an Bord des „König Albert“. Den Schuß, den
der Kreuzer „Friedrich Karl“ abgegeben hatte,
erwiderten der ſpaniſche Kreuzer „Pelayo“ und
die beiden Forts. Bald nach der Ankunft
begab ſich der Kaiſer an Bord des Kreuzers „Friedrich
Karl“. Um 4 Uhr traf der König von Spanien
mit der Eiſenbahn in Vigo ein. Der König fuhr
mit Eskorde durch die Spalier bildenden Truppen
zur Kirche, dann nach dem Hafen und begab ſich
zum Beſuche des Kaiſers an Bord des Kreuzers
„Friedrich Karl“. Die Häuſer der Stadt haben ge
flaggt, die Balkone ſind mit Fahnentuch behangen, die
Läden ſind geſchloſſen, die Einwohner ſind in feſt
licher Stimmung.

(Der Prinzregent von Bayern) hat nach
dem „Fränk. Kurier“ aus Anlaß ſeines Geburtstages
am Sonnabend einen Gnadenakt an einer Anzahl
von Gefangenen, größtenteils Familienvätern, voll
zogen, indem er ihnen vie weitere Verbüßung ihrer
Strafe erlaſſen hat.

(Zur Reichstagsdiätenfrage.) Die
Nachricht, daß der Widerſtand der Verbündeten Re
gierungen gegen die Reichstagsdiäten nunmehr
aufgegeben ſei und eine entſprechende Vorlage in
nächſter Zeit zu erwarten ſei, iſt zwar oſſiziös als
unzutreffend, zum mindeſten als verfrüht bezeichnet
worden kein Menſch kann aber ernſtlich darüber in
Zweifel ſein, daß die Regierung über kurz oder lang
doch durch die Macht der Tatſachen die öftere
Beſchlußunfähigkeit des Reichstags ſpricht in dieſer
Beziehung eine deutliche Sprache einfach hierzu
gezwungen ſein wird. Die ungleich wichtigere Frage
als der Zeitpunkt der Einbringung iſt aber der Jn
halt, den die Vorlage haben wird. Die liberale
Preſſe hat bisher unſeres Erachtens die Gefahren,
die dem Reichstagswahlrecht bei der Erledigung
dieſer Frage drohen, unterſchätzt. Der Reichskanzler
Graf Bülow hat aber bei der letzten parlamen
tariſchen Verhandlung über dieſe Anträge, am
3. Februar 1903, keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß die Reichsregierung ihre etwaige Zuſtimmung zu
dem Diätenantrage des Reichstags nur unter ge
wiſſen Vorausſetzungen, die auf eine Abſchwächung
des Wahlrechts hinzielen, erteilen werde. Jn
dieſer Erklärung, in der der Reichskanzler alle
Argumente der Gegner des allgemeinen gleichen, ge
heimen Wahlrechts ſorgfältig regiſtrierte, trat die

Abſtcht der Reichsregierung, die Diätenfrage
als Kompenſationsobjekt für eine Wahl
verſchlechterung zu benutzen, deutlich zu Tage.
Man wird alſo gut tun, ſich keinen Jlluſtonen da
rüber hinzugeben, daß die Regierung etwa den
Diäten ohne Kompenſationen zuſtimmen wird die
Regierung wird ſicher zum mindeſten einen Verſuch
in dieſer Richtung machen. Sache des Reichstags
aber wird es ſein, dieſem erſten Verſuch ſofort mit
aller Entſchiedenheit entgegenzutreten.

Gegenüber den gehäſſigen Angriffen
und Verleumdungen), mit denen der Bund der
Landwirthe und die konſervativen Organe den Grafen

Caprivi auch noch über das Grab hinaus ver
folgen, iſt es nicht unweſentlich, feſtzuſtellen, daß
jetzt ſelbſt der konſervative „Reichsbote“ der
Handelsvertragspolitik Caprivis Gerechtigkeit wider
fahren läßt. Er ſetzt den Fall, daß Walderſee der
Nachfolger Bismarcks geworden wäre und bemerkt
dazu: „Seine Handelspolitik wäre ſicherlich dieſelbe
geweſen, wie die Caprivis. Wie die Dinge da
mals lagen, hätte ſie jeder Reichskanzler und

ſo meinen viele wahrſcheinlich ſelbſt Bis
marck gemacht“.

(Welche Aufwendungen die Sozial
demokratie) bei den letzten Reichstagswahlen
gemacht hat, zeigt eine von dem ſozialdemokratiſchen
Zentralkomitee fur das Königreich Sachſen veröffent
lichte Ueberſicht über die Koſten der Reichstagswahlen
für die Sozialdemokratie allein in den 23 ſäch
ſiſchen Wahlkreiſen. Nach dieſer im „Vorw.“
abgedruckten Statiſtik zählen die ſozialdemokratiſchen
Vereine im Königreich Sachſen zuſammen 38764
Mitglieder. Die ſoſial demokratiſchen Parteiblätter
in Sachſen haben 121 750 Abonnenten. Für die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſind aber am 16. Juni
in Sachſen 441764 Stimmen abzegeben worden.
Jm ganzen ſind von der ſozialdemokratiſchen Partei
für die Reichstagswablen in den 23 ſächſiſchen
Wahlkreiſen 123 539 Mk. verausgabt worden. Aus
eigenen Mitteln geſammelt waren in dieſen Kreiſen
für die Reichstagswahlen 115 828 Mk. Acht von
den 23 ſächſtſen Wahlkreiſen hatten nach der Wahl
noch Ueberſchüſſe in Höhe von 25517 Mk., davon
allein Leipzig Land und Leipzig Stadt 13295
Mark. Jn zehn ſächſiſchen Wahlkreiſen bedurften
die Sozialdemokraten eines Zuſchuſſes für die Koſten
der Reichstagwahlagitation. Dieſe Zuſchüſſe für die
zehn Wahlkreiſe betrugen im Ganzen 33 229 Mk.
Am meiſten gekoſtet haben die Wahlen in den beiden
Leipziger Wahlkreiſen, 20061 Mk. Demnächſt er
forderte 9749 Mk für die Sozialdemokratie die
Wahl in BornaPegau. Am geringſten waren die
ſozialdemokratiſchen Wahlkoſten in Annaberg mit
2927 Mk. Göhres Wahl in Mitweida hat 4070
Mark gekoſtet. Der Wabhlkreis hat keines Zuſchuſſes
bedurft, vielmehr noch 600 Mk. Ueberſchuß für die
ſozialdemokratiſche Parteikaſſe gehabt. Der Wahlkreis
Marienburg Zſchopau, in dem der vor einigen Wochen
verſtorbene Sozialdemokrat Roſenow gewählt wurde,
hatte nur 900 Mk. geſammelt, aber 3000 Mk. Zu
ſchuß erfordert. Dieſe Angaben ſtad für den Verzicht
Göhres auf die Kandidatur für die Reichstagserſatz
wahl in Marienberg Zſchopau bemerkenswert. Das
Kreiswahlkomitee hatte bekanntlich Göhre als
Kandidaten aufgeſtellt, aber auf deſſen Kandidatur
verzichtet, als dem Wahlkreis gedroht wurde, daß
kein Mann und kein Groſchen geſandt werden würde.

Sozialdemokraten als Arbeitgeber)
In der ſozialdemokratiſchen Maurerorganiſation
in Berlin iſt ein Konflikt entſtanden. Die bis
herigen Vorſtandsmitglieder im Zentralverband der
Maurer haben in einer Verſammlung am Freitag
erklärt, unter keinen Umſtänden ein Amt wieder an
nehmen zu wollen. Der Grund dafür iſt in den

beſchimpfenden Auslaſſungen verſchiedener Vereins
mitglieder gegen den Vorſtand zu ſuchen. Man hat
den Vorſtandsmitgliedern öffentlich vorgehalten, daß
ſie an ihrem Amt kleben, und daß die bean
tragte Gehaltserhöhung keinesfalls angenommen
würde. Jn der Delegierten Verſammlung war den
beſoldeten Verwaltungs Mitgliedern ein Wochenlohn
von 40 Mark und ein achttägiger Urlaub pro Jahr
zugebilligt worden. Die Bezirksverſammlungen haben
jedoch dieſen Beſchluß umgeſtoßen und die Vor
ſtandsmitglieder verpflichtet, zu dem bisherigen Lohn,
der dem Lohnſatz auf den Bauten entſpricht,
weiter zu arbeiten. Es wurde dazu bemerkt: Wer
für dieſen Lohn nicht die Geſchäfte des Vereins
führen wolle, verdiene, nicht wiedergewählt zu werden!
Die Vorſtandsmitglieder haben ſich ſolidariſch erklärt
und auf ihre Wiederwahl verzichtet. Nach dem
„Vorwärts“ handelt es ſich bei der Ablehnung der
Gehaltserhöhung um 2,20 Mk. wöchentlich. Statt
40 Mk. Wochenlohn ſoll den beſoldeten Verwaltungs
beamten nur 37,80 Mk. Wochenlohn entſprechend
dem vertragsmäßigen Lohn der Maurer bewilligt
werden. Der Vorſitzende des Berliner Maurervereins
Fritſch erklärte, daß nicht die Ablehnung der Gehalts
erhöhung allein die Verwaltungsmitglieder zur Ab
lehnung der Wiederwahl veranlaßt habe, ſondern

„vielmehr der Umſtand, daß man in den Verſamm
lungen den beſoldeten Mitgliedern in verletzender
Weiſe zu verſtehen gab, ſie wären ja froh, daß ſie
ihre Poſten hätten und würden dieſelben auch dann
nicht verlaſſen, wenn ihre Forderungen abgelehnt
werden und weiter ſei geſagt worden, die Beamten,
welche Gehaltserhöhung verlangten, hätten das Ver
trauen der Mehrheit nicht mehr“.

(Kolonialpoſt.) Zu den Unruhen in
Kamerun hat der Gouverneur v. Puttkamer
der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge berichtet: Als am
3. Februar in Bueg die Nachricht vom Tode des
Stationsleiters Grafen Pückler eintraf, wurde ſofort
eine Eantſatz- und Strafexpedition zuſammengefſtellt,
die bereits am nächſten Morgen an Vord des
Regierungsdampfers „Nachtigal“ Duala verließ, um
in Viktoria weitere Verſtärkungen einzunehmen und
am 5. Februar in Rio del Rey und etwa am
14. Februar in Oſſtdinge einzutreffen. Die Expedition
wird befehligt von dem vorher in Garua
ſtationiert geweſenen und im Buſch erfahrenen
Leutnant Nitſchmann. Dazu treten Leutnant von l
Puttlitz, Sanitätsſergeant Lorenzen, Unteroffizier
Dennhard und 35 Mann der Stammkompagnie.
Mit gleicher Gelegenheit iſt als Nachfolger des
Grafen Puckler der Stationsleiter Kummetz mit
20 Mann Polizei nach Oſſtdinge entſandt worden.
Bis zur Herſtellung geordneter Verhältniſſe iſt für
den Bezirk der Kriegszuſtand erklärt. Leutnant Nitſch ſ
mann hat Befehl, zunächſt das nördliche Croßufer
vom Feinde zu ſäubern und die dort bedrohten Punkte
zu ſichern. Gleichzeitig hiermit hat der Stationschef
und Kompagnieführer v. Knobloch in Bomenda, das

nur etwa 3 bis 4 Tagereiſen vom Schauplatze der d
Ereigniſſe entfernt liegt, den Befehl erhalten, mit 2
einem größeren Teile ſeiner Kompagnie in das auf t
ſtändiſche Gebiet einzumarſchieren und ſich ſobald als
möglich mit der Kolonne Nitſchmann zu vereinigen. d
Beide Expeditionen ſollen dann unter dem Befehl
des Oberleutnants v. Knobloch vereint nach Norden
marſchieren, „in Boſho ein Exempelſtatuieren
und das ganze Gebiet nördlich des Croß an der eng
liſchen Grenze entlang von Rebellen ſäubern und
ein für allemal unterwerfen.“ Gouverneur
v. Puttkamer berichtet weiter, daß Graf Pückler die Reiſe
mit ſeiner Genehmigung und in Begleitung von zwei Ver
tretern der Geſellſchaft NordweſtKamerun unternommen
habe, um vor Antritt ſeines Urlaubs dem Handel des Ve
zirks die Wege zu öffnen. Dieſem friedlichen Zweck ent
ſprechend, hatte Graf Pückler nur eine Begleitmann
ſchaft von 30 Polizeiſoldaten bei ſich. „Da

bei ſeinen früheren Reiſen im Bezirke nie n
kriegeriſche Verwicklungen mit den Eingeborenen
geraten war, den Stamm der Anjangs auch
von einem vorjährigen Beſuche her kannte und ſie
für durchaus harmlos hielt, ſo hat er jedenfalls ge t
glaubt, auch dieſes Mal friedlich durchzukommen.
Leider hat er ſich in dem Charakter dieſer Bevöſkerung
und in dem Vertrauen auf ſeinen Einfluß auf die
ſelbe getäuſcht. So geriet er in eine Falle und de
wurde mit dem größten Teil der Expedition aufgerieben. h
Auch die ihn begleitenden Angeſtellten der Geſellſchaft
Nordweſt Kamerun Küſter und Schoof ſind gefallen.“
G i

z 2 uVermiſchtes. aEine achtköpfige Einbrecherbande,) die zahl ſtreiche Konfektionsgeſchäfte um Waren im Geſamtwerte von ſe
etwa 40000 Mk. beſtohlen hat, iſt von der Krimtnvalpoltzei ze
in Berlin verhaftet wordnn. Ein vielfach vorbeſtrafter Ver
brecher Karl Schwabach ließ als Führer ſeiner bisher noch b
unbeſtraften jungen Helfershelfer bei Einbrüchen ſtets die
alte Kleidung am Tatorte ablegen, neue Sachen anlegen und
ſpäter die ſonſt noch geſtohlenen Waren, vielfach koſtbare
Seidenſtoffe, in einzelnen Paketen auf verſchiedenen Bahn
höfen in Form von Handgepäck deponieren. Von hier aus
wanderte die Beute einige Stunden darauf in Aukttonslokale
zur Verſteigerung. Schließlich verrieten die am Tatort zurück
gelaſſenen Kleider die Spuren der Diebe, und die Verbrecher zu
konnten nach und nach auf den Bahnhöfen bei Entgegennahme o
ihres „Handgepäcks“ verhaftet werden.

h cccheooeeSééeoéeeeSerecccoeee aReklameteil.
e
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„Seelig's kandierter (mit Zucker geröſtete) Korn i
und Malz-Kaffee“, welcher den echten Bohnenkaffee
infolge ſeines ausgeprägten Kaffee-Geſchmacks und ſeiner
Wohlbekömmlichkeit nicht nur vollſtändig erſetzt, ſondern den
ſelben in jeder Hinſicht übertrifft, gibt ein vorzügliches, an iſt
regendes, nährkräftiges Getränk von feinſtem Kaffee-Aroma,
iſt erheblich billiger als Bohnenkaffee, und abſolut
frei von den geſundheitsſchädlichen Nachwirkungen des
letzteren. Hervorragende ärztliche Autoritäten des Jn r
und Auslandes, vorzugsweiſe die Leiter unſerer größten
Naturheilanſtalten, wie z. B. Dr. Lahmann, Sanatorium
„Weißer Hirſch“ bei Dresden, geben Seelig's kandiertem
Korn und Malz Kaffee den Vorzug vor allen ähnlichen 1
Präparaten derſelbe hat ſich daher auch binnen kurzer Zeit
überall bei Arm und Reich, bei Geſunden und Kranken,

eingebürgert. u



Anzeige
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

Todesanzeige.
Heute nachmittag 41/2 Uhr verſchied S

nach kurzen aber ſchweren Leiden unſere
liebe Mutter, Schwiegermutter u. Groß
mutter, Frau

rg mannh Pauline Ber
geb. Linke.

Berlin, Jena, Merſeburg,
den 15. März 1904

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung fiadet am Freitag

den 18. März, nachmittags 4 Uhr, von
I Gotthardtsſtr. 30 aus ſtatt.

Die Beerdigung unſerer beiden unoergeß
lichen Kinder findet Donnerstag nachmittag
um 2 Uhr von der Leichenhalle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

Oskar Willseh u, Frau,
Dankſagnug.

Für die vielen Bewetſe der Liebe und Teil
nahme beim Begräbnis unſerer teuren Ent
ſchlafenen ſagen Allen unſern tiefgefühlteſten Dank.

Die tieftrauernde Familie KIeinert.

Bekanntmachung.
ie Ausführung der Glaſerarbeiten für

den Bau der Kinderbewahranſtalt für die
Altenburg ſoll vergeben werden.

Bedingungen und Preisverzeichniſſe liegen
im Baubureau zur Einſicht aus.

Die Angebote ſind verſchloſſen bis Dienstag
den 22. d. M., vormittags 11 Uhr, einzureichen.Merſeburg. den 14. März 1904.

Der Stadtbaurat.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
n Porbitz belegene, im Grundbuche von PorbitzBand ll, Blatt 60, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Handelsmanns Wilhelm Werther und
deſſen Ehefrau Emilie geborene Ronniger zu
Porbitz eingetragene Grundſtück: Wohnhaus
Nr. 72 in Porbitz, Kartenblatt 1, Flächen
abſchnitt 517/227, Hofraum vom Plane 183
bebaut, in Größe von 9 a 28 qm, mit einem

jährlichen Nutzungswerte von 618 Mark

n 7. Mai 1904,nachmittags Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. März 1904.Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Die öffentliche Verpachtung
de jetzt noch im Bau befindlichen Schützen

hauſes ſoll am

28. Mär z 8 J
vormittags 11 Whr,

im „Bürgergarten“ in Merſeburg erfolgen
und die Bewirtſchaftung am 1. Juli 1904 be
ginnen

Kautionsfähige Bewerber, die über ent
ſprechende Barmittel verfügen, wollen event.
ſchon vorher ihre Angebote bei dem Unter
zeichneten einreichen.

Bedingungen ſind gegen 1 Mk. Schreibge
bühren zu haben bei

Der Direktion
ver Bürger Scheiben SchützenGilde

zu Merſeburg.
Oskar Hüthe!, Major.

Fleiſcherei
zu verkaufen oder zu verpachten per 1. April
oder ſpäter. Zu erfragen

Oberbreiteſtraße 15 a, I.
Euche ein i ſontgehendes

Viktualien-
und Materialwaren- G ſchäſt mit Haus
ſchlachten 1. April zu kaufen. Offerten unter
V S 3561 an Rudolf Moſſe Halle a. S.

Eine Wohnung zum I. April zu r
(Freis 30 Taler) Weinberg 1Die 2. Ctage Lindenſtr. N. ſſ

iſt zu vermieten und 1. Jult event. früher zu

eziehen. Wolf.1. Ciage kl. Kitterſtraße
iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Herrſchaftl. Wohnung
parterre im Grundſtück Halleſcheſtrafze 35
ſür 550 Mk. per 1. April zu vermieten. Näh.
beim Konkursverwalter Kunth.

(Stube, Kammer, Küche, v rſchließWohnung barer Korridor) zu vermieten und

1. Juli er. oder auch früher zu beziehen
Karlſtraße 30.

Eine Wohnung iſt von jetzt ab zu vermfeten
und 1. April zu beziehen Johanunisſtr. 10.

niederzulegen.

894Dampfwäſcherein.

Halle a. S., Karlstrasse
Im Drmns

ar Acig

„Edelvv eiss
u. Raſchinenplättan

Annehmeſtelle im e

Gram

ſtaltimGroßbetrie13. rer 1257.
t Heiniceke.

feinſter Qual
eigner WienerHonig Oskar Tenethner.ttät hgt, pfehlt Slnteraltenburg.tzucht

I.

Mit heutigem Tage ging me

durch Kauf an Herrn Bäckermeiſt

asſelbe auf meinen Nachfolgerich, d

Bäckerei Schmaleſtr. 14
ich für das mir bewieſene Wohlwollen verbindlichſt danke, bitte

HochachtungsvollRobert eyme.

ine

er Oskar Trommler über.
gefälligſt übertragen zu wollen.

o

Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich ein geehrtes Publikum
um freundlichen Zuſpruch und werde ich durch ſorgfä
Bedienung der mich Beehrenden mir denſelben zu erhalten ſuchen.

Hochachtungsvoll

g. Trommler, Bäckermeiſter

ltigſte, aufmerkſame

von j. Leuten zum 1.
Juli in der Altenburg

Wohrung geſucht

oder deren Nähe gee bis zu 150 Mk.
Gefl. Off. unter
Bl. abzugeben.

Eine Wohnung zum Preiſe von 150 180
Mark zum 1. Juli zu mieten geſucht. Gefl
Offerten unter R in der Exped. d. Bl

E. 53 in der Exped. d.

Freundliche Schlafſtellen
offen Sixtiberg 23.Höbſierfes immer
zu vermieten Gotthardtsſtrafze 28. 1 Tr.

Weöblierge
und Wohnungen mit und

immerohne Penſion auch

auf Tage und Wochen Dammſtraßßze 7.
JTar t iaanGrösserer Gartenzu pachten geſucht. T Offerten unter

L 240 au die Exped. d. Bl.

40 Morgen Land
event. mit Gehöft in der Nähe von Halle zu
pachten oder kaufen geſucht. Offerten
uſter V a 3555 au Radolf Mosse,
Halle a. S.

10000 Marf
ſind auf gute Ackerhypothek zu 41/2 Prozent
aus zuleihen. Adreſſen unter T befördert die
Exped. d. Bl.

Guterhalt. Kinderwagen
zu verkaufen Hälterſtraße 12, 3 Tr.

Ein noch brauchbarer eiſerner

o kkeh65 em im Lichten, iſt preiswert zu verkaufen
Wo? ſagt die Exped. d. Bl

Gebrauchter Geldſchranl
wird zu kaufen geſucht. Offerten erbitte unter

an die Exped. d. Bl.
1tragende Färſe

g- zu verkaufen

r 3.Ringäpfel,

Pfund und 50 Pfg.,ſ. türt. Pflaumen,
Pfund 40 und 50 Pfg

Aprikosem Pfd. 70Pf
empfiehlt Max Faust,

Burgſtraße 14.

Freibank.
Heute Donnerstag ſowie

Freitag u. Sonnabend ſindet
der Verkauf von

Rindfleiſch
ſtatt. Die Verwaltung.

Rindfleiſch
empfiehlt fortwährend
L. Nürnberger.

Donnerstag nachmittag bis Freitag
früh empfiehlt

Kaldannen
Rob. Reichhardt.

Mütter
werdeu auf die vorzüglichen

DoppelGummi-Betteinlagen
f. Kindera O 99 1,25,1,75 u. 2,25 p. St.
f. Kranke a 2,00——8,00, 4,00 u. 6,00 p. M.

aufmerkſam gemacht.
„Verſandt nur bekannt guter

Qualität durchPaul Thum, Chenn

S

Chemnitzer

Straße 2.

J K.Sremisen ar
istw anerkannt die vo

E.

d An
hste Wichse de

wenig Bürstenstrichen
chwarzen und bleiben

i Leder und ver-
Nur ech

einen prachtv
den Glanz, s
braucht sich
in rothen Dosen

Haupt Depot für Stadt und Kreis Merſeburg
Paul Berger Nachf., Fr. HerrmannMüller,

NeumarktVDrogerie,
ferner in allen durch Plakate kenntlichen Ver

kaufsſtellen zu haben.

Schmidt's Polierginnſand
für den täglichen Aufwaſch und zum Putzen
aller Metalle, Kayſerzinn 2e., ſehr fein, mttüberraſchendem Erfolg u. billig, weil immer

wieder brauchbar, empfiehlt mit Gebrauchsanw.
Carl Heber, Kupferſchmied.

Frühjahr öpſlamz üng

ehle

hochſtämmige u. niedrige
anRoſen

in beſten Sorten und ſtarken Kronen.
Als etwas beſonders ſchönes empfehle

ſehr kräftige

re i in 7 dOrimsons Rampe
(Kletterroſe) zur von Lauben oder

W. jttenb ocher,
Handelsgärtner

Franzöſiſche Haarfarbe
von Jéan Raböt in Paris.

Greiſe und rote Haare ſofort braun und
ſchwarz unvergänglich echt zu ſärben, wird
Jedermann erſucht dieſes neue gift. und blei
freie Haarfärbmittel in Anwendung zu bringen,
da einmaltges Färben die Haare für immer

echt färbt. a Karton Mk. 2,50.
Lockenwaſſer

gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und
Wellenkräuſe. a Glas Mk. 1, u. O0,60 Mk.

EuthaarungsPomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden läſtigen
Haarwuchs des Geſichts und der Arme gefahr

und ſchmerzlos. a Glas Mk. 1,50.
Engliſcher Bartwuchs

befördert bei jungen Leuten raſch einen kräftigen
Bart und verſtärkt dünngewachſene Bärte.

a Glas Mk. 2,00.
Leberflecke, Miteſſer, Geſichtsröte uns

Sommerſproſſen
ſowie alle Unreinheiten des G. ſichts werden durch

Vernhards Lilienmilch
radikal beſeitigt und die rauheſte, ſpyödeſte Haut

wird über Nacht weich, weiß und zart.
a Glas Mk. 150.

BirkenKopfwaſſer
hilft am beſten gegen das Dünnwerden der
Kopfhaare, kräftigt die Kopfhautporen, ſodaß

fich kein Schinn wieder bildet.
a Glas Mk. 1,50 und Mk. 2,50.

Schwache Augen
werden nach dem Gebraſch des Tyroler

EnzianVrannztweins ſo geſtärkt, daß in den
meiſten Fällen keine Brillen und Augengläſer
mehr gebraucht werden. a Glas Mk. 1,50.
Derſelbe iſt zugleich haarſtärkendes Kopf

und antiſeptiſches Mundwaſſer.
Gebrauchsanwetſung gratis

Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. aqua
destillata, 10 Proz Extrakt von Blüten und
der Pflanze des Enzians.

Verkaufsſtelle bei:

Richard Koupper, Eentral-Drogerie,
Richard Göricke, Friſeurgeſchäft,

Dom 1.
Wegen Aufgabe der

Tee-sorten
verkaufe dieſelben zu billigen Preiſen aus.
Echt ruſſiſcher Knöterich, früher das Paket
50 Pf., jetzt 30 Pf. Apfeltee, großes Paket
rüher 1 Mk., jetzt 50 Pf., kleines Paket ſtatt

50 Pf. jetzt 25 Pf.

h. e e Markt 9.
Zollinhalts- Erklärungenhält Joli t its Crtt von

h. Rösswer, HOelgrube5
Ganz umſonſt gebe ich

Pfund pa. Weizenmehl
beim Bareinkauf von 1 Pfund

feinster Margarine
Marke „Stern

a Pfund 85 Pfg.
Auch in anderen Sorten Margarine halte
reichlichſte Auswahl.

Hochachtungsvoll

A. Speiser, Vreiteſtt. 7.
Gesanghbücher,

Konfirmations- Bilder
und Karten

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen

A. Karius, Brühl.
Einbruch-,

Diebſtahl u. Glas-
Verſicherungen

vermittet Priedl. M. Kunth

p

in Merſeburg.



Badelt's Restauration.Heute Demenken Schlachtefeſt

Sanitäts Kolonne
der freiw. Feuerwehr.

Nächſten Freitag, abends 81/2 Uhr,

lebung
F in der „Turnhalle“.

Das Kommanudo.

be Abonnement
G en S acht Tage hindureh, verlange man von der Haupt Expeditione e er „bERLiNER ZEITONG“, Bern 91W 12, Koohstrasee 28-24.S P g 97 vierteljährlich 3 Ma ark

e eS S
monatlich 1 Mark Die liberale, aber von Keiner Parteileitung

r e beeinflusste „Berliner Zeitung erscheinta rig Verein der Gaſwirle vonmorgens und abends Merſeburg und Umgegend.

Verein zur Bekämpfung der Schwindſucht a ſage hannaeſinnln

in der Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt. im „Ratéekeller“.
8 2 Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung findet am r ndas Dutzend von 30 Pf. an Freitag den 25. März, nachmittags 4 Khr,

S 2bis zu den im Grand Hotel Bode zu Halle a. S., Faurmilenghend
v Magdeburgerſtr. 65 mit ſolgender Tagesordnu tatt Geſchäftsbericht d Rechnunge 2 5Feir St n Blutora a gen, ſegne 8 Venwahlen von nein igterern n d nn der

owi 39 e 5 züieghge z 2 3 eſowie Der Vorſitzende des Jorxſtandes. V. Zost tieter. kirchlichen en
Montag dem e rn Don

abends s Uhr, n Wi vol.
Vertrag

des G ar edes Herrn Paſtor Fliedner
(Zipſendorf) über

das Diakoniſſenweſen und
ſeinen Begründer.

Gäſte ſind willkommen.
J A: Riüthorw, Superintendent.

Merſehurger Mußkverein.

das Stück 5 t. 6 Pf, das
Dtzd. 55 und 65 f.

Friedrich Lichter
Jnh. Gustav Rennenraten pleann W. 7, S

r Zehn 15. ind W. Ari

o00h bau Abteilung
Beginn des Sommerhalbjahrs am 2. April,

des Winterhalbjahrs 18. Oktober

Der Kommilssarische Direktor
Hirsch

Kuknakmebecdingungen und

Lehrpläne kostenlos.

J Marienburg e Freitag 7 und 712 Uhr Uebung.los anf e 7 Zigarrengeſchäſte!!
o 000 Lose. 8840 Geldgewinne,

zahlbar ohne Abzug mit Mark

355,000
Hauptgewinne ohne Abzug:

e 1 G. O00
14 50.,000
12 40,0090
14 30.0009
14 20.000

werden Senen, die ſich etablieren wollen und

Sicherheit leiſten können, unter günſt. Beding.
eingerichtet. Sofortige Offerten u. S O e
an Mansenstein Vogler, A.-G.,Hamburg.

Nehenbeſchäfigung.
Geſucht wird eine geeignete Perſon, welche

die Bücher führen kann und ee ordnet. Offerten unter Gan die Exped. d. Bl. erbeten.

Einen Schuhmacherlehrling

e 2
Ak A. e. Bau tk

e c u
hünstige gelegenheit

Um Platz zu gewinnen, ſtelle einen großen Poſten vorjährigengol

S à S ſucht O. Schmöcdlt, Schuhmachermeiſter,S 1 '909 e 3 Kirchſtroße 5 ſa4 a 596 1895 n ſ10 798 100e 19880 in n „ehrlingM 109 à 100 10000 tellt zu Oſtern noch ein200 à 50 100001090 à 20 20000J 7500 à 10 75 000
Ferner empf. die beliebten (11 8t.
S Stettin r Lose 1.&. (10 A.

W. Wittenbecher, Handelsgärtner.

vo s ps, a

ganz außergewöhnlich billig
zum Ausverkauf und halte ſolche für Konfirmanden ganz beſonders empfohlen

Junger Kaufmann,

I Uamburg, gr. Johannisstr. en
Giücksmülter h

S. April
S

S e zum auſ mit guter Handſchrift und Kontorarbeiten verS u. i K bo. da äußerſt preiswert. traut, wird für einige Monate geſucht.S I W 4 3 4I e r M 12, Offerten mit Gehaltsanſprüchen befördertS u Berlin, Breitestr. rauh ne Ah n unter A P die Exped. d. Bl.
r z Tee e Adr. Ordentlicher Arbeitsjunge

per ſofort geſucht.

Naer d V. H. Wirth Sohn, Halleſcheſtr. 9.e (er e b Ieen, Eine Frau
weltbekannt u d berühmt als erſtklaſſiges Zeitzer für GartenarbeitFabrikat. Mein großes Lager bietet für jeden hüaen, Handelsgärtner.
Geſchmack und jeden Stand gleich große Auswahl. 6 ſchi te j
Sämtliche Wagen ſind in den neueſten Farben e d e jüngere Fr rauen,
und Faeons gehalten und mit faeonierten die in der Lage ſind dauernd in die Fabrik zu
klemmſicheren Sturmſtangen verſehen, die nie hen finden bei mir Veſchäftiguna bei gutem

Lohn. C. Gör ling.e S F J 1ihre Spannkraft verlieren. e e
an n lergport gr. Aufwartungel I für den ganzen Tag geſucht. Zu erſragen in

der Exped. d. Bl.

7 r Aus m m n g* Ja Ein ordentliches, ehrlſches, nicht zu junges

eleganteſten ein un zweiſttzig, mit und ohne W 22Gummiräder, mit und ohne Verdeck, am Lager. Mädchen
ſucht r 1. April

W' w. A. Fuss. Gotthardtsſtr. 23.Mauether's Kinderlelterwagen Sunges Mäbchen
als Lernende für Putz nimmt an

ſowie die ſogenannten Gebirgswag gen R Pusgeſchäft A. Naucie. Burgſtr. 8
extra ſtarke Ware, roh u. geſtrichen in allen Deren n Damen r ernte verGrößen ſtets zu haben. dienen monatlich bis 300 Mark und mehr,

s auch als Nebenerwerb, durch Vertretungen,Nacther's Nor malki näerstühle ſowie häusliche Tätigkeit, Schreibarberten, welbl.Morgen Freitag
führe nach wie vor vom einfachſten Volksſtuhl bis zum elegant. Polſterſtuhl Handarbeiten, Adreſſennachweis c.e Schlachtefeſt. Miserme Kinderbettstellen S poſlane gert

friſche hausſch chlacht. Wurſt. hochfeiner Ausführung offeriere in allen Größen und Lakierungen. Porlemonngie mit Jahalt geſunden
Sämtliche Waren in nur tadelloſer Ausführung empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen Abzuholen gr. Sixtiſtrafte 18, part.G. en Munis Pursehe, Renmarkt 73. Flerte er Seſage

Herr Dr. rollen iſt mein
Vertreter auch für die ler
Kaſſe, Königsmühle u. Auguſta.
Jn der Ortskrankenkaſſe derBarbiere e. vertritt mich Herr
Dr. Linke.

Reſtaurant el
Sonnabend und ws

den 19. und 20. März

großes
Bockbierfeſt.

Hierzu ladet freundl. ein O
PVrite Liebigt

Zum allen Deſſauer.
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5 2Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. März Der

Reichstag ſetzte heute die Beratung des Militäretats fort.
Beim Kapitel „Pferdebeſchaffung“ wurde die von den Konſer
vativen eingebrachte Reſolution betr. Erhöhung der Ankaufs
preiſe für Remonten gegen die Stimmen der Rechten und
Nationalliberalen abgelehnt. Die agrariſchen Redner Ro
galla v. Bieberſtein, v. Treuenfels und Graf
Kanitz brachten es fertig, auch bei dieſer Gelegenheit eine

ihrem
ar

Zolldebatte zu Außerdem gaben ſie
Aerger darüber Ausdruck, daß für Südweſtafrika
gentiniſche und nicht „nationale“ Pferde
worden ſind. Generalmajor Sixt von Armin mußte
die Herren, die doch glauben, bezüglich der Pferde
beſondere Sachkenntnis zu beſitzen, darauf hinweiſen, daß nach
dem Urteil erfahrener Offiztere, die lange in Südweſtafrika
gelebt, dort deutſches Pferdematerial nicht zu gebrauchen ſei.
Die Reſolution der Freiſinnigen Volkspartei betr. Gleichſtellung
der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an den Unteroffizierſchulen,
Unteroffiiervorſchulen und dem Milttärknabenerziehungsinſtitut
im Gehalt mit der gleichen Kategorie von Lehrern an den
Kadettenanſtalten wurde einſtimmig angenommen.
rückter Stunde wurde noch die Lage der Beamten und
Arbeiter in den Spandauer Milttär- Werkſtätten angeſchnvitten.
Der konſervative Abg. Pauli- Potsdam der aus Wahl
rückſichten beſonders an der Sache intereſſiert iſt, ſprach
anderthalb Stunden über das genannte Thema. Hierauf
wurde die Beratung auf Mittwoch vertagt.
noch Wahlprüfungen und der Marinetat auf die
Tagesordnung geſetzt.

entfeſſeln.

Abgeordnetenhaus. (Sttzung vom 15. März.) Die
Höflichkett, die der Poltzei neuerdings angewöhnt wird, übt
ihre Rückwirkung auf die Verhandlungen über den Polizei
Etat aus. Ganz friedlich um nicht zu ſagen langweilig

ging's heute her, und man iſt den Polen ordentlich dank
bar, daß ſie ſchließlich noch durch allerlet Beſchwerden und
Beſchuldigungen den Miniſter etwas in Harniſch bringen.
Vorher ſpinnt ſich der geſtern begonnene Streit um die
Schädigung der Berliner Verkehrspolitik noch etwas weiter,
wobei Herr v. Zedlitz ſich gern zum Verteidiger der Regie
rung macht, um den Freiſinnigen eines auszuwiſchen.
gewiß berechtigten Wünſche nach Aufbeſſerung der Lage der
Schutzleute und Wachtmeiſter finden vom Regierungstiſch
her ketne Beantwortung. Dagegen äußert ſich der Miniſter
über die Polizeiräte, die gewünſchte Titelerhöhung kann
er nicht genehmigen, ſo ſehr er den Frauen auch die Anrede
„Frau Oberpolizeirättin“ gönnt. Dann tritt Vertagung ein.
Der Reſt des Etats des Miniſteriums des Jpnern ſoll in
einer Abendſitzung erledigt werden, damit Mittwoch mit der
Beratung des Kultusetats begonnen werden kann.

c

423 n g 4Provinz und Umgegend.
t Zeitz, 14. März.

im Januar d. J. nach einem Attentat auf den Auf-
ſeher aus der Lehr und Erziehungsanſtalt in Zeitz
ausbrachen, wurden bei der Schwurgerichtsverhandlung
in Naumburg acht Burſchen zu Zuchthaus und Ge
fängnisſtrafen von bis 5 Jahren verurteilt

t Löbejün, 10. März. Das Kind des Stein
bruchsarbeiters Kaiſer fiel ſo unglücklich in einen
Topf mit heißem Waſſer, daß es ſich am Unterleibe
ſtark verbrannte. Das gleiche Unglück traf das
Kind des Steinbruchsarbeiters Schöppentau; ob
wohl es ſich ſehr ſchwer verbrannte, hofft man es
am Leben zu erhalten. Jn Lebensgefahr
ſchwebte in vergangener Nacht der Knecht Ehrbarth
nebſt Familie durch Kohlendämpfe. Als er vom
Hausnachbar frühzeitig geweckt wurde, konnte der
Mann infolge Betäubung durch Kohlendämpfe ſich nicht

zur Tür fiaden. Erſt, nachdem von außen durch
fremde Hilfe Läden und Fenſter geöffnet waren und
friſche Luft hereinſtrömte, kamen alle zum Bewußt

ſein. (S.Ztg.)t Goslar, 12. März. Dieſer Tage fand hier
die mündliche Reifeprüfung der dem Gymnaſium
überwieſenen Extraneer ſtatt, nachdem die ſchriftlichen
Arbeiten bereits vor mehreren Wochen erledigt waren.
Unter den Prüflingen befanden ſich auch zwei
junge Damen, Fräulein Hermann (Tochter des
Landgerichts Präſtdenten in Nordhauſen) und Fräulein
Kettler (Tochter des Prof. Kettler, Direktor des
ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Hannover), die auf dem
Gildemeiſterſchen Inſtitut in Hannover ihre Vorbildung
erhalten hatten. Beide junge Damen haben die Prüfung
beſtanden. Fräulein Hermann beabſichtigt ſich dem
Studium der Medizin zuzuwenden, während Fräulein
Kettler, die bereits mehrere Semeſter als Univerſittäts
hörerin romaniſche Sprachen ſtudiert hatte, dies
Studium fortzuſetzen bezw. wieder aufzunehmen gedenkt.

Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule feiert gegen
wärtig ihr 100jähriges Beſtehen.

t Magdeburg, 14. März. Konſiſtorialrat
Nettebohm in Magdeburg lehnte die Wahl zum
ſchleſiſchen Generalfuperintendenten ab. Statt ſeiner
iſt der Oberkonſiſtorialrat Wewers Berlin in Ausſicht
genommen. Dieſer wird jedoch die Wahl wahrſcheinlich
ebenfalls ablehnen.

t MNagdeburg, 13. März. Jn die Zügel fiel
der Leutnant Bauer vom hieſtgen Trainbataillon,
ein Sohn des Baumeiſters und Hauptmanns a. D.
Bauer in Schafſtädt, einem ſcharfdurchgehenden
Pferde in der Fürſtenuferſtraße. Mit welcher Kraft
und Gewandtheit der Mutige das Tier herumriß,
erhellt aus der Tatſache, daß dasſelbe mit den
Hinterbeinen zuſammenbrach. Dem Wagenführer,
der ſich in hilfloſer Lage auf dem Wagen befand,

beſchafft

Jn vorge

Außerdem ſind

Die

Von den Burſchen, welche

waren die Zügel entfallen. Sein Retter ſchirrke
das geſtürzte Pferd noch ab und half ihm wieder
empor.

Magdeburg, 14. März. Dienstag früh
tötete ſich in den Kalkſteingruben zwiſchen Schönau
und Grünau der Steinbrucharbeiter Glitzſch dadurch,
daß er eine Dynamitpatrone in den Mund
nahm und zur Exploſton brachte. Dem Lebensmüden
wurde der Kopf vollſtändig zerſchmettert.

Köthen, 12. März. Geſtern abend wurde im
benachbarten Arensdorf der 13 jährige Schüler
Karl Koch auf dem Boden des elterlichen Hauſes
erhängt aufgefunden. Die von den Angehörigen
ſofort unternommenen Wieverbelebungsverſuche hatten
keinen Erfolg. Was den bedauernswerten Jungen
in den Tod getrieben, iſt unbekannt.

Koswig, 14. März. Der frühere Schutzmann
Schröter war in einer hieſigen Tonwarenfabrik als
Geſchirrführer beſchäftigt. Geſtern fanden Paſſanten
den Sch. auf der Straße tot auf. Der Verunglückte
war in ver Schoßkelle eingeſchlafen und nach vorn
herabgeſtürzt. Die Räder gingen ihm ſo unglücklich
über den Körper, daß er ſofort tot war.

t Elſterwerda, 14. März. Dem hieſigen
Rechtsanwalt und Notar iſt ſein Bureauvorſteher
durchgebrannt. Das iſt der dritte in drei
Jahren. Der Durchgänger Nr. 3 iſt mit Hinter
laſſung eines Defizits in 2. Klaſſe nach Dresden ge
fahren, wahrſcheinlich, um ſich ſeinen beiden Vor
gängern anzuſchließen. Er ward ſeitdem nicht mehr
geſehen.

t Deſſau, 15. März. Die Begnadigung
Kienlechners von der dreimonatigen Gefängnis
ſtrafe, zu der der heißblütige Sänger bekanntlich
verurteilt war, iſt durch Allerhöchſten Entſchluß,
wie beſtimmt verlautet, ausgeſprochen worden, nach
dem Herr Hofkapellmeiſter Mikorey ſich für Herrn
Kienlechner warm verwendet hatte. Damit iſt jene
häßliche Affäre endgültig aus der Welt geſchafft.

Leipzig, 15. März. Ein Raubanfall
wurde in der vergangenen Nacht an einem hier zu
gereiſten Schiffsheizer am Windmühlenweg verübt von
drei Männern, mit denen er in Reſtaurants der
inneren Stadt gezecht hatte. Er wurde ſeiner Bar
ſchaft in Höhe von 220 Mk. und einer Taſchenuhr
mit Kette beraubt. Zwei der Täter, ein 20 Jahre
alter Arbeiter aus Lindenau und ein 26 Jahre alter
Arbeiter von hier, wurden bereits heute früh feſt
genommen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. März 1904

Die Poſtabonnenten unſeres „Merſe
burger Correſpondent“ machen wir angeſichts
des bevorſtehenden Quartalswechſels wieder darauf
aufmerkſam, daß die Briefträger den Abonnements
betrag für das mit dem 1. April beginnende
II. Quartal d. J. in der Zeit vom 15. bis 25. d. M.
einziehen und darüber Poſtquittung ausſtellen. Es
ſei noch beſonders bemerkt, daß ſowohl bei Zuſtellung

unſeres Blattes durch die Poſt als auch durch
unſere Boten ein monatlicher Bezug zuläſſtg iſt.

Konfirmationsgeſchenke. Die Kon
firmation iſt trotz des mit ihr gleichzeitigen Abgangs
von der Schule und Eintritts ins öffentliche Leben
zunächſt eine kirch liche Feier. Darauf ſollten ſich
in erſter Linie auch die Konfirmationsgeſchenke be
ziehen. Am meiſten empfiehlt ſich eine Bibel oder
ein dauerhaft gebundenes Geſangbuch. Reli-
giöſe Ueberfütterung durch Gebets oder Andachts
bücher iſt zu vermeiden. Von außerkirchlichen Ge
ſchenken ſind nur ſolche zu wählen, die dem Ernſt
des Tages entſprechen. Ein einfacher, ſinniger
Schmuck iſt nicht durchaus zu verwerfen. Es ziemt
ſich aber nicht, durch Ringe oder wertvolle Uhren der
Eitelkeit, zu welcher gerade junge Gemüter ſehr
neigen, noch mehr Nahrung zu geben. Ebenſo ſind
z. B. Stammſeidel völlig unpaſſend, obwohl ſie in
manchen Gegenden als Konfirmationsangebinde her
halten müſſen. Man ſchenke je nach den Verhält
niſſen ein gutes Bild oder ein Buch, ſcheue ſich auch
nicht vor einem ſehr proſaiſchen Geſchenk wie einem
Anzug, ein Paar kräftigen Stiefeln, einem warmen
Tuche oder einem Sparkaſſenbuch mit größerer oder
kleinerer Einlage.

Was ſoll meine Tochter werden? Vor
dieſer Frage ſtehen jetzt wieder viele Eltern. Zu
nächſt iſt die Hauptſache, daß nicht nur an die erſte
Zeit nach der Schulentlaſſung, ſondern an die ganze
Zukunft des Kindes gedacht werden muß. Wer
es mit anſteht, wieviel Not daher kommt, daß die
Frauen nichts verſtehen von Haushalt, Kochen und
Kinderpflege, daß infolgedeſſen gerade in den kleinen
Haushaltungen oft viel zu teuer gewirtſchaftet wird,
der kann nur den Rat geben: Bringt eure
Tochter in einen guten Dienſt. Allerdings
müſſen manche Herrſchaften die Pflicht fühlen, an

urger Correſponbent. 17. März 1904.
der Erziehung des Volkes mitzuarbeiten, und ſich der
Mühe unterziehen, Mädchen anzulernen. Jm Dienſt
lernt das Mädchen vieles, was ſie ſpäter als Haus
frau und Mutter notwendig braucht. Wo irgend
es angeht, ſollte der Eintritt in die Fabrik
vermieden werden. Hier iſt für die zukünftige
Hausfrau nichts zu holen. Unter 100 Haushaltungen
kann man diejenigen mit Sicherheit herausfinden,
deren Vorſteherinnen Fabrikmädchen waren. Ein
Fabrikmädchen tritt nicht ſelten unerzogen und un
fähig, vielleicht ſogar kränklich in die meiſt zu frühe
Ehe. Laſſe ſich niemand durch die ſcheinbar größere
„Freiheit“ in der Fabrik verführen! Einige Jahre
in einem guten Dienſt zugebracht, bedeuten für die
ſpätere Hausfrau die größte Freiheit. Freiheit iſt
Fähigkeit, glücklich zu werden. Die ſittlichen Ver
ſuchungen ſind für ein Mädchen nirgends ſo groß,
wie in der Fabrik. Natürlich weniger in als vor
und nach der Arbeit.) Ein Mädchen, das ſich
von der Fabrik weg verheiratet, wird oft im
Eheſtande entſetzlich unfrei. Denn dort wachſen
ihr die Aufgaben über den Kopf, und ſie wird
ein Sorgenkind. Sie verſteht es nicht recht,
ihrem Manne eine gemütliche Häuslichkeit zu ſchaffen,
ſo daß auch er in die Gefahr kommt, ſich anderwärts
Erholung vder ſittlichen und körperlichen Ruin
zu ſuchen. Unter ehemaligen Fabrikmädchen gibt es
fürchterliche Not. Natürlich gibts auch Ausnahmen.
Aber im Allgemeinen iſt von der Fabrik abzuraten.
Außerdem iſt der Andrang ſehr groß und der Ver
dienſt daher nicht. Wer keinen Dienſt findet oder
aus andern Gründen zu Hauſe bleiben muß, der
ſehe wenigſtens zu, daß er ſchneidern und nähen
lerne. Die geringe dazu nötige Kapitalanlage verzinſt
ſich reichlich genug im ganzen ſpäterem Leben.

Miſchehen. Jm Regierungsbezirk Merſeburg
ſind von 434 Paaren gemiſchter Konfeſſion im
Jahre 1903 232 evangeliſch getraut worden. Halle
hat die größte Zahl mit 92 Miſchehen, worunter 33,
der Kreis Schweidnitz die kleinſte mit 5, die alle
evangeliſch getraut ſind. Aus Miſchehen ſind
1416 Kinder geboren, davon ſind 846 evangeliſch
getauft.

Zu einer großartigen Kundgebung wird ſich die
Abſchiedsfeier geſtalten, die der Verein ehem.
72er in Torgau'beim Scheiden des III. Bataillons
des 72. Jnfanterie Regiments von dort veranſtalten
wird. Bekanntlich wird dieſes Bataillon am 1. April
von Torgau nach Bernburg in die Kaſerne der nach hier
überſtedelnden 36er verlegt. Ueber das Programm der
Feier, an der ſich auch die Stadt Torgau offiziell beteiligt,
wird uns von zuſtändiger Seite folgendes mitgeteilt:
Am Sonnabend, 19. März, findet in den Sälen
des „DTivoli“ in Torgau ein Kommers ſtatt, bei dem
von dem rührigen Torgauer Verein verſchiedene unter
haltende Aufführungen veranſtaltet werden. Die
Spitzen der Behörden, das geſamte Offizierkorps des
Regiments, ſowie das Unteroffizierkorps des ſcheiden
den Bataillons nehmen hieran teil. Am folgenden
Sonntag, 20. März, vormittags, findet ein Regi
mentsapell für die ehem. 72er im Hofe der
Schloßkaſerne ſtatt; am Nachmittag eine General
verſammlung aller ehem. 72er in einem noch zu
beſtimmenden Lokale. Hierbei ſoll dem Denkmals
ausſchuß Entlaſtung erteilt werden und der Vorſchlag
zur Gründung eines großen Regimentsverbandes
beraten werden. Mittags findet im großen Rathaus
ſaale ein Feſteſſen des Offizierkorps gemeinſam mit
den Torgauer Bürgern und Behörden ſtatt, an dem
ſich auch ehem. 72er beteiligen können. Letztere
werden ſich vorausſichtlich in ſehr großer Zahl an
der Abſchiedsfeier beteiligen.

Zu den beliebteſten öffentlichen Veranſtaltungen,
die eine große Allgemeinheit intereſſteren, gehören in
unſerer Stadt wohl die Konzerte der Leipziger
Sänger, da man ſtets gewiß iſt, ſich bei dem Be
ſuch ihrer Abende einige recht frohe Stunden zu be
reiten, ſo auch bei den Leipziger Sängern aus dem Kryſtall
palaſt, die am Dienstag abend in der Kaiſer Wilhelms
halle eine Soirée veranſtalteten. Das Programm hierzu
war wieder ein vorzügliches. Viele der Vorträge
verurſachten bei den zahlreichen Beſuchern Stürme
von Heiterkeit, die oft gar nicht wieder enden wollten,
ob der gelungenen draſtiſchen Einfälle der Sänger.
Sowohl auf dem Gebiete des beliebten Quartettgeſanges,
als auch auf dem des geſanglichen und deklamatoriſchen
Vortrags fügten die Sänger ihrem alten guten Rufe wieder

neue Erfolge zu. Auch der Damenimitator der Ge
ſellſchaft und das treffliche Eaſembleſpiel iſt als be
ſonders lobenswert hervorzuheben. Man erwies ſich
denn auch beſonders dankbar, wodurch ſich die Sänger
wiederum zu einigen Extravorträgen veranlaßt ſahen.

Von der zunehmenden Roheit der
Kinder gibt folgender Vorgang ein draſtiſches Bei
ſpiel: Die Frau eines hieſtgen Bürgers bemerkte am
Dienstag abend auf dem Markte einen etwa
12 jährigen Knaben, der ein kleines Mädchen in roheſter
Weiſe mit Händen und Füßen bearbeitete. Da die Kleine
ein Brot in den Armen hielt, konnte ſie ſich nicht gegen



die Angriffe des größeren Bengels wehren. Auch die
Flucht hatte ihr dieſer dadurch unmöglich gemacht,
daß er ſte gegen eine Mauer drängte. Die Dame wurde
durch das wehmütige Schreien der Kleinen aufmerk
ſam gemacht, faßte den Bengel beim Schopfe und
verabreichte ihm auf der Stelle einige wohlverdiente
Backenſtreiche Der Junge dreht ſich überraſcht um,
iſt zuerſt erſtaunt über die gewaltſame Unterbrechung
ſeiner Roheiten ſeitens einer Frau und ruft dann
trotzig: „Na, Sie haben wohl drei Mark
zuviel?“ Einer weiteren Züchtigung für dieſe
beiſpielloſe Frechheit entzog ſich der junge Strolch
eiligſt durch die Flucht.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt.
s Schkeuditz, 15. März. Herr Superintendent

Ramin wurde wiederholt in ſeiner Wohnung von
dem Arbeiter Seyfert von hier um 100 Mk. an-
gebettelt. Als er ihm auch geſtern abend den
Wunſch nicht erfüllte, erhielt er mehrere Schläge vor
Bruſt und Leib, worauf ſich S. entfernte und die
unteren, nach der Straße zu gelegenen Fenſter der
Oberpfarre zertrümmerte. Nun ſtellt ſich heraus,
daß S. geiſitesgeſtört iſt und ſchon längere Zeit in
der Stadt Unfug verübt hat. Er wurde in der
Landes und Pflegeanſtalt Altſcherbitz interniert.

s Freyburg a. U., 14. März. Die hieſtge
Freimaurer- Vereinigung ſchenkte der Stadt 500 Mk.
zur inneren Einrichtung des hier zu erbauenden
Kranken und Armenhauſes.

ZBetrerwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 17. März. Vielfach

heiter und trocken mit Nachtfroſt und Reif, bei Tage
wärmer und am Abend wolkig. 18. März.
Ziemlich trübes, wärmeres, windiges Wetter mit
etwas Regen.

Schiller als nationaler Dichter und als
Dramaturg in ſeinem „Wi helm Tell“.

Zum 100 jährigen Bühnen- Jubiläum
des Schauſpiels.

Von Theodor Gesky.
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Ein Jahrhundert iſt in dieſem Jahre vergangen, ſeit
Schiller dem Deutſchen Volke ſein letztes Drama, ſeinen
„Wilhelm Tell“, gleichſam als ſein Vermächtnis an die
deutſche Nation ſchenkte. Am 17. März 1804 ging dieſes
wirkſamſte und volkstümlichſte aller Dramen Schillers unter
ungeheurem Beifall über die Weimarer Hofbühne, und die
Aufführungen in Berlin im Jult 1804 trugen alle Zuhörer
mit Sturmesgewalt zur höchſten Begeiſterung empor. Und
nun trat das bis auf den heutigen Tag das Lieblingsdrama

des deutſchen Volkes gebliebene Schauſpiel ſeinen St egeszug
über die Bühnen Deutſchlands an. Karoline von Wolzogen
ſagt in ihrem vortrefflichen „Leben Schillers“ aus voller
Ueberzeugung: „Schillers Leben fiel in die Umgeſtaltung
Europas, in eine ſchwere, für unſer Vaterland leidenvolle
Zeit. Wie er die großen Zeitmomente einſah und fühlte, zeigt
manche Stelle in ſeinen Dichtungen. Er ſtarb im Jahre
vor der Schlacht, deren Donner er, wenn er gelebt, gehört
haben würde, die unſere bis dahin ruhige Heimat in die
äußerſte Bedrängnis brachte. Hätte er die große deutſche
Zeit des Jahres 13 erlebt, wie würde ihn der Geiſt und
der Mut, mit dem unſer Volk Taten übte und Opfer
brachte, erfreut haben!“ Daß Schiller mit dieſem von
reiner Begeiſterung und glühender Vaterlandsliebe er
füllten Drama ſeinem Volke ein Schwert gegen den
Knechter der Deutſchen Fretheit, Napoleon, in die Hand
gab, iſt ebenſo gewiß, als daß Schillers Geiſt mächtig
auf die Erhaltung und Erneuerung des deutſchen Sinnes
eingewirkt hat. So wurde das Wunder bewirkt, daß das damals
noch zeriſſene Volk ſich während der Säkularfeter der Geburt
ſeines Lieblingsdichters am 10. November 1859 einig in
ſeinem Geiſte fühlte. Und als im Jahre 1870 die Söhne
des geeinten deutſchen Vaterlandes in den ſiegreichen Krieg
gegen Frankreich zogen, da entflammten beſonders „Wallen
ſteins Lager“ und „Tell“ die Herzen aller deutſchen Patrtoten.
Wir haben hier ein herrliches Beiſpiel von der Macht des
Geiſtes in der Weltgeſchichte, die durch den prophetiſchen
Mund des Dichters zum Weltgericht wird. Die hohe
nationale Bedeutung Schillers hatte ſchon in ſeinen früheren
Dichtungen, in ſeinen Balladen und Romanzen und ſeinen
Dramen, beſonders in ſeinem „Wallenſtein“ und ſeiner
„Jungfrau von Orleans“ dem deutſchen Volke mahnend und
b geiſternd ſich offenbart, aber erſt durch ſeinen „Tell“ wurde
er unſer Nationaldichter. Dieſer Schwanengeſang Schillers
wurde die in Geſtalt eines Dramas auftretende Jubelhymne
der Freiheit. Hier verkündigt der große Damatiker die Jdee
der ewig unveräußerlichen wahren Menſchen und Volksrechte.
Die ganze Glut ſeiner Vaterlandsliebe haucht er dem Charakter
des ehrwürdigen greiſen Freiherrn von Attinghauſen ein,
deſſen ergreifende Worte an Rudenz zugleich zu dem Geiſte
und Herzen des deutſchen Volkes ſprechen

„Wirf nicht für eiteln Glanz und Flitterſchein
Die echte Perle Deines Wertes hin
Das Haupt zu heißen eines freten Volks,
Das Dir aus Liebe nur ſich herzlich weiht,
Das treulich zu Dir ſteht im Kampf und Tod
Das ſei Dein Stolz, des Adels rühme Dich
Die angebornen Bande knüpfe feſt,
Ans Vaterland, ans teure, ſchließ Dich an,
Das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen,
Hier ſind die ſtarken Wurzeln Deiner Kraft!“

Und wenn der edle Attinghauſen mit den ernſten Worten
„Seid einig, einig, einig!“ auf den bleichen Lippen ſtirbt,
nachdem er die nahen ſchweren Freiheitskämpfe ſeines Volkes
und deſſen herrlichen Steg über die Heere Oeſterreichs im
Geiſte als Seher geſchaut hat, ſo können wir in unſerem
großen Dichter einen Attinghauſen Deutſchlands erblicken, der
ſchon im tragiſchen Untergange Wallenſteins mit prophetiſchem
Blick den Schlachtenheros Napoleon ſignaliſirt hatte und kurz
vor ſeinem Scheiden in ſeinem „Tell“ die Knechtung des
deutſchen Volkes durch den Tyrannen, ſowie den endlichen
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D. der zu erneuter Heldenkraft auferſtandenen Nation vor
ausſchaut. Jm „Tell“ gab Schiller der ſagenhaften epiſchen
Ueberlieferung von der Befreiung der Schweiz die künſtleriſche
Vollendung und ließ an die Stelle des mittelalterlichen
Rittertums und der Hörigkeit das freie Bürgertum der Neu
zeit treten. Während ſelbſt Shakeſpeare noch das Volk nur
ironiſch als die ſchwankende vielköpfige Menge behandelte und
Goethe nur durch einzelne perſönliche Züge ſeiner Volksſzenen
im „Egmont“ unſere Teilnahme erweckte, ſo führte Schiller
im „Tell“ das Volk in weit achtungsvollerer Geſtalt als in
ſeinem „Fiasko“ auf die Bühne. Er war der Erſte, der das
Volk als organiſches Ganzes in ſeiner Tüchtigkeit, Männlichkeit
und Willenskraft, als den würdigen Träger ſeiner hervor
ragenden Führer dichteriſch zur Anſchauung brachte. Stauf-
facher gibt der Vaterlandsliebe der Landleute in der vielbe
wunderten Rütliſzene einen mächtigen Ausdruck und ſchließt
ſeine mahnende Anſprache mit den Worten „Wir ſtehn für
unſer Land, Wir ſtehn für unſre Weiber, unſre Kinder!“
Die letzten Worte wiederholen die Sach weizer, indem ſie an ihre
Schwerter ſchlagen. Und im innerſten Herzen ergreift uns
dann der Eid des neuen Bundes, den ſie bei dem Anbruch
der Morgenröte, die ein Sinnbild des anbrechenden Fretheits
morgens iſt, feierlich ſchwören:

„Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern,
Jn keiner Not uns trennen und Gefahr.
Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren,
Eher den Tod, als in der Knechtſchaft leben.
Wir wollen trauen auf den höchſten Gott
Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen.

In ſeiner lehrreichen „Technik des Dramas“ bemerkt Freytag
ſehr richtig: „Was man auch gegen den dramatiſchen Bau des
Tell ſagen muß, auf einzelnen Sznnen ruht ein Zauber, der
immer aufs neue zur Bewunderung hinreißt. Auch in der
Rütliſzene iſt die dramatiſche Bewegung eine verhältnismäßig
gehaltene, die Ausführung breit, prächtig voll ſchöner Lokal
farbe.“ Hieran ſchließt er erläuternd die reiche Gliederung
der Szene, deren Schönheit in den Verhältniſſen der einzelnen
Teile beſonders intereſſant iſt. Der Abſchnitt iſt außerordentlich
leſenswert. Die Rütliſzene ſowie den erſten Akt des
„Demetrius“ erklärt Freytag für „Muſter, welche der angehende
Dramatiker nicht nachahmen, aber in ihrer „hohen Schönheit
ſorgfältig ſtudteren ſoll“.

Die Meiſterſchaft, mit der Schiller, der die Schweiz nie
geſehen, die erhebende Pracht und majeſtätiſche Hoheit dieſes
Alpenlandes naturwahr geſchildert und mit der Handlung
verwoben hat, iſt wunderbar. Wir glauben nicht nur
Alpenluft zu atmen, ſondern fühlen uns auch mitten unter
das biedere Schweizervolk jener Zeit verſetzt. Alle Stände,
Geſchlechter und Alter werden uns vorgeführt. Der
Adel teilt noch den Frühtrunk mit ſeinen Knechten,
Arme und Bedrängte finden in jedem Hauſe Zu
flucht und Gaſtfreundſchaft. Jn keinem anderen Drama
erſcheint das Volk als ganzes und ſo würdig auf der Bühne.
Unſer Dichter fühlt ſich eins mit dem Volksgeiſte, der tren
an der heimatlichen Scholle hängt und an dem großen deutſchen
Vaterlande, das ſoweit reicht, als die deutſche Zunge klingt.
Als am 4. September 1857 vor dem Theater in Weimar
die GoetheSchiller Gruppe enthüllt wurde, hielt der damaltge
Direktor des dortigen Gymnaſiums, C. Heiland, eine herrliche
Feſtrede, aus der wir folgende treffende Worte herausgreifen:
„Der Ruhm Schillers flog durch ganz Deutſchland. Tauſende
wurden durch ihn mit Begeiſterung für die edelſten Güter
der Menſchheit erfüllt. Noch heute iſt hauptſächlich die Bühne
die Stätte, wo er der deutſchen Jugend und den deutſchen
Frauen das Herz raubt, wo er die Bruſt der Männer
hebt und die Tatkraft entflammt. Er war ein
herrlicher, prächtiger Menſch, wie ihn ſein großer Freund
nannte. Jedes Alter und jedes Geſchlecht hat ſich an ihn
erhoben. Durch ſeine fleckenloſe Lauterkeit und Wahrheit, durch
die Größe ſeiner Geſinnung, durch den Einſt, den ketne Mühe
bleichet, iſt er noch heute ein Führer und Erzieher des
Menſchengeſchlechts zu den höchſten ſittlichen Zielen. Wer ſo
wie dieſer Geiſt ringt, das ſtarre Geſetz in den freien Willen
aufzunehmen und zur ſittlichen Neigung zu machen, der iſt
vorgedrungen bis zur Liebe, die des Geſetzes Erfüllung iſt.
Wahrlich, als der Mann ſich nach den Göttern Griechenlands
ſehnte, war es ihm unbewußt, daß er ſelber ein Prieſter des

Unſichtbaren war.“ (Schluß folgt.)
G F 2Vermiſchtes.

(Die Sonderausſtellung zur Bekämpfung
des Alkoholismus) iſt am Sonntag in der ſtändigen
Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt in Charlottenburg
unter lebhafter Teilnahme der Gruppen, die ſich der Be
kämpfung des Alkoholismus widmen, eröffnet worden. Ver
treten waren neben den Alkoholgegnern der Deutſche Verein
gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke, der Deutſche Verein für
Gaſthausreform, der Bund abſtinenter Frauen, der Verband
abſtinenter Arbeiter und der Guttemplerorden.

(Hafenerweiterung.) Die Stadtverordneten in
Düſſeldorf. haben die Erwelterung des dortigen Hafens be
ſchloſſen und hierfür einſtimmig 61/2 Millionen Mk. bewilligt.

Einen Automobilunfall) erlttt am Sonntag bei
Baumgartenbrück der Prinz Radziwill aus Berlin. Er
trug dabei einige Verletzungen davon und begab ſich ſpäter
mit der Eiſenbahn von Potsdam nach Berlin zurück.

(Diebiſche Kellnerin.) Der „Oberſchleſ. Anz.“
meldet, daß einem Fleiſcher aus Zabrze, der zum Beſuch in
Biola weilte, in einer Kneipe mit Damenbed enung von einer
Kellnerin 80000 Mk. geſtohlen worden ſeien. Die einge
leitete polizeiliche Unterſuchung war bisher erfolglos.

(Von Räubern überfallen.) Der Ruſſiſchen
Telegraphenagentur wird von der Station Neu Buchara
der Transkaſpiſchen Eiſenbahn telegraphiert: Freitag nach
mittag überfielen 7 Räuber in kaukaſiſcher Kleidung, mit Ge
wehren und Dolchen bewaffnet, die hieſige Ftliale der
Ruſſiſch Chineſiſchen Bank und verwundeten zwet
Direktoren und noch eine Perſon. Beamte der Bank ſtürzten
ſich erſchreckt aus dem zweiten Stockwerke des Gebäudes auf
die Straße hinab und erlitten ſchwere Verletzungen. Die
Räuber entkamen, ohne etwas geraubt zu haben.

(Ein großes Schiffsunglück) ſcheint ſich in den
auſtraliſchen Gewäſſern zugetragen zu haben. Wie nämlich
aus Sydney gemeldet wird, iſt der Perſonendampfer „Aramac“
mit 100 Paſſagieren und 60 Mann Beſatzung bei Breakſeaſpit
(Queensland) geſtrandet. Fünf Boote wurden ausgeſetzt, eines
iſt mit 28 Jnſaſſen gelandet; vier fehlen.

(Aus Furcht vor dem Wahnſinn erſchoß) ſich
Sonntag abend zu Mannheim in der Nähe des Scht ß
hauſes der frühere Brauereibeſitzer Georg Rickert. Ein
Zettel, der neben der Leiche lag, enthielt die Worte: „Adteu
du ſchöne Welt, aus Furcht vor dem Irrenhauſe tat ich das.“
Jm vergangenen Jahre hatte Rickert einen Schlaganfall er

litten, und ſeit dieſer Zeit befürchtete er, dem Wahnſinn zu
verfallen. Der Lebensmüde ſtand Ende der ſechziger Jahre.
Er war nach der „Frankf. Ztg.“ viel gereiſt und war ein
eifriger Altertumsſammler, insbeſondere beſaß er eine ſehr
wertvolle Sammlung von keramiſchen Spezialitäten.

(Ein flüchtiger Unternehmer.) Ans Wiesbaden
wird gemeldet: Ein aus Berlin ſtammender Unternehmer,
der in der Gemeinde Lim
beauftragt war, iſ

n Tagen v
etwa 40 M

der Arbeiter
mittag zogen

t r m es zu heftigen Tumulten,ſo daß die Gendarmer 3 Wiesbaden telephontſch herbeige
rufen werden mußte.

(General v. Alten.) Der „Rhein. Kur.“ berichtigt
ſeine Meldung über den Generalleutnant v. Alten dahin, daß
es ſich um General der Artillerke Viktor von Alten handele.
Dieſer, der ſich, wie berichtet, am Montag durch einen Schuß
in den Kopf lebens ich verletzt iſt geſtorben.

(Entgleiſung.) Bei der Grombühlbrücke in der
Nähe des Bahnhofes Würzburg gletſten, wie amtlich ge
meldet wird, von einem Rangierzuge die Maſchine und vier
Wagen. Ein Heizer iſt tot, ein anderer leicht am Kopfe
verle Der Materialſchaden iſt nicht unbed Die

Irſach g

dem Rittergut Pſarskte bei Schrimne rettete eine Arbeiterfrau
ihre 4 Kinder aus den Flammen. Als ſie noch das 5. retten
wollte, ſtürzte das brennende Dach herab und begrub die
Frau ſamt dem Kinde.

(Allgemeine Ausſtellung. Die Handelskammer
zu Oldenburg hat die Veranſtaltung einer allgemeinen Landes
induſtrie Gewerbe und Kun ſtellung für das Groß
herzogtum im Jahre 1905 unter dem Protektorat des Groß
herzogs beſchloſſen.

Ein rabiater japaniſcher
Wladiwyſtok wird der „Poſt“ folgender Zwiſchenfall gemeldet:
Bei einem der japaniſchen Bark te ein ruſſiſcher Offizier
ein, der, wohl in Anbetracht der Ereigniſſe der letzten Tage,
den ſchlitzäugigen Figaro nicht n mit Worten beleidigte,
ſondern gegen den Jape flich wurde. Letzterer
zog plötzlich einen Revol jerar iit den Worten
„Jch bin Hauptmann des neralſtabes und er

ſck

Barbier.) Aus

London, 16. März. Der Kriegsminiſter Kurv
patkin ließ dem Kommandanten von Port Arthur

SGeneral Stöſſel ausdrücklich

ſtänden gehalten werden.

Budapeſt, 16. März. elegentlich der März
feier kam es am geſtrigen rittage zu Aus
chreitungen. Auesſtändige Schneider, Schloſſer

und Schuſtergehi zertrümmerten, vom Peröfy
denkmal herziehend, liſabethring die Fenſter und

Auslagen einiger ggten Häuſer mit
Steinen. Auch auf ver Kerepeſerſtraße wurden einige
Schaufenſter eingeſchlagen. Vor dem Volkstheater
entfaltete der Anführer der Demonſtranten eine rote
Fahne. Als auf dieſes Zeichen hin am Eliſabeth
ring die Auslage eines Bankgeſchäftes geplündert
wurde, ſchritt die Polizei energiſch ein und nahm 20
Verhaftungen vor. Abends um 6 Uhr war die Ruhe
wiederhergeſtellt.

München, 16. März. Der bayriſche Thron
folger Prinz Ludwig empfing geſtern nachmittag
in beſonderer Audienz den preußiſchen Geſandten
Grafen Pourtalès, welcher ein Handſchreiben des
Kaiſers überreichte. Vermutlich bezieht es ſich auf
die mit des Kaiſers Beſtrebungen übereinſtimmenden
jüngſten Kanalreden des Prinzen

Berlin, 16. März. Das „B. Tgbl.“ erfährt
aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen, die unbe
teiligten Mächte Europas würden zur gegebenen
Zeit die Konſequenzen daraus ziehen, daß auf ruſſt
ſcher Seite behauptet würde, die Japaner hätten

S mit Giftgaſen gefülltez Gopk r gim Seekriege grLydditgeſchoſſe verwandt, die durch die Konvention
der Haager Konferenz verboten ſind.

Produktenbör
Mat 137.

H Mai 129 25
o Mai 114,25, Juli

143,
3 5 s runderMk. l Mai 45 50, Okt. 46,55 Mk.Di Abnahme der ſichtbaren Weizenvorräte hat an den

amerikaniſchen Börſen zu weiteren Preisſteigerungen geführt,
die hier aber nur anfangs befeſtigten. Jm Verlaufe trat
auf ſchönes Wetter, ſchwaches Liverpool, ſowie ſchleppenden
Warenabſatz eine merkliche Ermattung ein, wobei die Kurſe
auf geſtrigen Stand zurückg Hafer, Mais und
Rüböl träge. Spiritus t

S

Dienstag den 15. März verſchied nach
längerem Leiden unſer lieber Vater, Großvater
und Schwiege vater, der frühere Gutsbeſitzer

Gottfried Kunth,
im vollendeten 88. Lebensjahre.

Geuſa, den 16. März 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag
1/23 Uhr ſtatt

Verantwortlich Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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